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Geflüchtetes Kapital.
deutsche

^ die w Notwendigkeit . In traurigem Gegensatz dazu
ei» ,R  den Verhandlungen einer Kommission des
Jf Meitze Kaufes bekannt gewordene Tatsache , daß

in Großindustriellen einen Teil ihres Ver-

Aber es trägt sie willig in Erkenntnis

»r ; . • • ' •
Si?h" Herrenh,

H)i,u'n§ in » .vom ^ iunuu . « u iyi.es ^rr-
| st>bjn s . ^ uudischen Aktiengesellschaften, und zwar vor-

^. ^teiikrn.^ ketzerischen, anleate , um dadurch Ersparnisse^j0 tc«errt ftÊ cn, anlegte , um dadurch Ersparnisse
d>,i dinen,o ql Schaden von Staat und Gemeinde zu erzielen.

. ^ egierungsvertreter wurde bestätigt , daß auf
(Julien 0J1  preußischen Steuerbehörde der Besitz großer

un '/ 'Glicht wird . Das Mehrbtitragsgesetz habe
"3 de? Verhältnissen gebessert, aber erst bei Ab-

itzcĥAung „■preußischen Steuergesetzes werde sich eine
d̂ UNgŝ ULen lassen, die die möglichst nachhaltige

.D soll Gesellschaften im Auslande herbeiführt,
ko toiütiö- . Ulan SU htpfrr dlrl nnri - imX

fitj ; fein ßL e'n engmaschiges Steuernetz um ihn herum-
krsG"Utexĥ. . ^ Minen bis zu einer, für den kärglichsten
tot o, U>ird, d-- ^ pp ausreichenden Summe hinunter steuerlich
^Ü ^ nftert . o 'bang der Arbeitgeber und der Sparkassen
< "d°nst« c-,/ ? ung gegenüber der Steuerbehörde auch die

Erotẑ B 'Uthaltung unmöglich macht

Icĥ oiisrnus«̂ ? " »u dieser Art von „Steuerehrlichkeit " und
spĵ daß ^ fallen ! Der kleine Mann muß es sich gefallen

' " ' Ein!'"
chalt k
'> der
viertel
8 Geh.

«i»,? °3eri ujfô ifcielle, die sich des Besitzes bedeutender
>»» / eil jhp ppoßer Einkommen erfreuen , keinen Anstand,

8 der pp' talien über die Grenze wandern zu lassen,
ÜWn * öehx Qnl)i^ en  Tributverpflichtung zu entziehen.
% v Seiten tctt . diese von Skrubeln wenig geplagten
jjtw 1* »<5teuar ?l ’encn  liberalen Kreisen an, die ab und zu
\ t»$ °rt Qn  ' c9e«Ä der Agrarier wettern . „Behüt ' uns , ,
? d-n aarn^ I ^ p" ' unser Haus , zünd ' andere an !"
Nu ? / t0 &en ö~? en  Wortführer da nicht im Recht , als sie
Nii ? 'Nn,ipsp^ E°uerdebatten zur Finanzreform von 1909

^ > die<zdaß  man Aecker, Scheunen und Wälder
tozE "̂t schaffen könne, wohl aber mobiles Kapital?
3 w ^ic v 0or  ollem der Großindustrie der Nutzenc 'Steil r wut,u ^s/iu0iuuu |u.it uei
i n8«n f.-,- a ^ hauptsächlich bedingenden nationalen
Nftti 9 ^cg o, p eet  und Flotte , Eisenbahnen u . a. zu?
"toiw uhrgeschäfts , an dem wiederum die Groß-

gend beteiligt ist, bleibt fernerhin Gegenstand

^ . ^ KverhsLniffe.
!Nĵ °n uchelnd ihren Vermögensstatus „umbilden ",

Und da finden sich Groß-

und Aktiengesellschaften, mit Vorliebe

A ä( uno  o
n0. - .»vrra^ luhrgeschäfts , an dem wiederum die Groß

,lÄ Ct Neoi/Eud beteiligt ist, bleibt fernerhin Gegenstand
»< > Dstll? S^ rsorge . Die in der Großindustrie
A »- . 8?n von Arbeitern erhoffen von vermehrten
N ’ltJrN SttbeE tel a.er  Erzeugnisse Aufbesserung ihrer
! E ' djp ^ sverhäfl - -" - " - - "
Mchen ^̂ ltlachelnd

®S cn. «m1
iiltWl Uai g. 1Dei8' Kapitalien zuschanzen, Staat und
/ sFll -N, dag "Abgaben Pillen ! Hier präsentiert sich
üNtN '̂pl'nskdp,, fcharf genug verurteilt werden kann,
C »er?» WöchN ußt, die Namen dieser wohlsttuierten
iz/e -/ 8Ntlî ? sofern sie zu privater Kenntnis gelangt
l? fijj ihnen j/N 0- Vielleicht stolziert der eine oder
CNL Uni n ,Schmuck von Titel und Orden einher,
CtN» h' Ähre i^ ullich patriotischer Verdienste willen
toN s»M Nur ^losland angelegten Kapitalien aber
Ä kp̂ igen QUi e Schwächung der deutschen Steuerkraft,

>/u>Nen, di»; ? "l>em sic ausländischer Volkswirtschaft
Deutschlands.

Ntoissĵ ichk der Carnegie-
liber die Balkangreurl.

»̂»A->t.^ 8de!,8°"'. ./ie von dem Pariser Bureau der
Balkan entsandt war»

M »*. Ĥ OeÄ„ ote °on den
on oI uJ]9 nod) dem

JSS . Detüilb die A»̂ k,̂ lelle Untersuchungen über die
tzpchen Grei,̂ ?dl>nung der in den beiden letzten

" ^ kiÄ°ndet. ^ lalen anzustellen, hat ihre Arbeilen
darüb-- (? . ausführlicher etwa 400 Seiten

»eöt kurz vor der Veröffentlichung.

Als besonders bemerkenswert seien daraus schon heule
einige wichtige Einzelheiten hervorgehoben.

Die Kommission konnte stellenweise nur unter den
allergrößten Schwierigkeiten arbeiten , da ihr , und zwar
besonders von der serbischen Regierung , unaufhörlich
Hindernisse in den Weg gelegt wurden , und es muß im
Interesse einer authentischen Geschichtsschreibung mit be¬
sonderer Anerkennung ausgesprochen werden , daß hier
von einer Seite , die an einer Entstellung der Tatsachen
kein Interesse hat , umfassende Tatsachenseststellungen unter¬
nommen wurden.

In erster Linie nun geht aus dem Berichte der
Carnegie -Kommission mit aller Deutlichkeit hervor , daß
die zeitlich mit den Kriegen zusammenfallenden Veröffent¬
lichungen in nahezu keinem einzigen Falle dem wirklichen
Sachverhalt entsprochen haben , indem die Tatsachen in
einer für den betreffenden Staat günstigen Weise gruppiert
oder die Ereignisse gefälscht, ja sogar frei erfunden worden
waren . Die Gründe für derlei Praktiken sind nicht schwer
zu finden . Einmal war es für jeden Staat das beste
Mittel , die Ausschreitungen seiner eigenen Truppen da¬
durch zu verdecken, daß er die anderen beschuldigte, und
ferner waren Berichte über verübte Greueltaten sehr ge¬
eignet , die Anteilnahme der westeuropäischen Staaten in
andere Bahnen zu lenken . Den Rekord in solchen Mel¬
dungen dürfte wohl Griechenland aufgestellt haben ; denn
die Kommission fand beispielsweise die von der griechischen
Presse als niedergemetzelt erklärten dre ' Bischöfe in vollster
unangetasteter Gesundheit vor . Solch ; Fälle ließen sich in
großer Anzahl feststellen. Zahlenangaben blieben niemals
vor genauer Prüfung bestehen und erwiesen sich sosori
als gefälscht.

Alles dies ändert aber nichts an der Tatsache , daß
die in den Balkankriegen verübten Schandtaten an die
schlimmsten Zeiten der mittelalterlichen Kriegsführung er¬
innern . Fast überall erfuhr die Kommission von Blut¬
bädern größten Stils ohne Rücksicht auf Alter , Wehrlosig¬
keit und Geschlecht, von absichtlich ŝ lechter Behandlung
von Kriegsgefangenen und von unzähligen Fällen , in
denen Frauen und Mädchen auf die grausamste und
roheste Weise vergewaltigt und geschändet wurden . Nicht
immer ließen sich diese unglaublichen Ausschreitungen nur
auf die Zügellosigkeit der Truppen zurückführen , sondern
mehrfach mußte festgestellt werden , daß es die Behörden
an allem Einschreiten fehlen ließen , obwohl sie dazu
durchaus in der Lage gewesen wären.

Der Vorwurf , gegen die Gesetze der internationalen
Kriegführung gefrevelt zu haben , trifft alle Balkanstaaten.
Jeder Staat hat auf seinem Schuldkonto Ereignisse zu ver¬
zeichnen, die zu verhindern gewesen wären , und daß sie
nicht verhindert worden sind, wirft ein grelles Licht auf
das Kulturniveau der Balkanvölker . Es gibt wohl kaum
eine Bestimmung des Völkerrechts , die nicht verletzt wurde;
Verwundete wurden auf den Schlachtfeldern getötet oder
liegen gelassen ; Gefangene dem Hungertode preisgegeben,
Explosivgeschosse in großer Anzahl verwendet , und die
Flagge des Roten Kreuzes wurde in sehr vielen Fällen
nicht geachtet und sogar beschossen.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . Der Kaiser  begab sich am

Dienstagvormittag Ve10 Uhr von Station Wildpark nach
Neustrelitz , um an der um 1 Uhr stattfindenden Trauer¬
feier für den kürzlich in Berlin verstorbenen Großherzog
Friedrich Adolf teilzunehmen . Unmittelbar nach der Feier
fuhr er nach Potsdam zurück, wo die Ankunft gegen 3 Uhr
erfolgte.

Das deutsch -englische Bagdad - Abkommen . Wie
halbamtlich mitgeteilt wird , ist das deutsch-englische Ab¬
kommen über die Bagdadbahn und Mesopotamien am
Montag in London von Sir Edward Grey und dem
deutschen Botschafter Fürsten Lichnowsky als Vertretern
ihrer Regierungen paraphiert worden . Ueber alle zur
Diskussion stehenden Fragen sei völliges Einvernehmen
erzielt . Die Abmachungen würden aber erst nach Abschluß
der Verhandlungen mit der Pforte in Kraft gesetzt werden
können , da in wesentlichen Punkten die Zustimmung der
türkischen Regierung erforderlich sei. Daher könnten auch
Einzelheiten über den Inhalt des Abkommens erst später
mitgeteilt werden.

vierter Deutscher Städkekag . Unter dem Vorsitz des
Berliner Oberbürgermeisters Dr . Mermuth trat am Montag
in Köln der im Jahre 1905 gegründete Deutsche Städte¬
verband zu seiner vierten ordentlichen Hauptversammlung
zusammen . Der Deutsche Städtetag umfaßt die Ver¬
waltungen sämtlicher deutscher Städte mit über 25 000
Einwohnern und ferner eine Reihe von Provinzial - und
Landesstädte -Verbänden , durch die ihm auch eine Anzahl
kleinerer Städte angeschlossen sind. — Oberbürgermeister
Dr . Mermuth eröffnete die Verhandlungen mit der Kon¬
statierung , daß die Tagung von 820 Städtevertretern be¬
sucht sei. Was die Städte nicht aus eigener Kraft zu
leisten vermocht hätten , das sei ungetan geblieben . Die
Reichsgesetzgebung habe in vielem versagt , da sie, sowie
die Verwaltung den Städten zurzeit nicht hold ist. Zur
Beratung gelangten die beiden Hauptthemata : „Die
Organisation des städtischen Realkredits " und „Die Ver¬
bindung von Städten und Privatkapital für wirtschaftliche
Unternehmungen . Außerdem beriet man über wichtige
Satzungsänderungen . Die Entschließung über den städti¬
schen Realkredit wurde nach einer ausgedehnten Diskussion
mit großer Mehrheit angenommen und die Beratungen
am Dienstag zu Ende geführt . Bezüglich der Frage der
Verbindung von Städten und Prioatkavital für wirtschaft¬

liche Unternehmungen empfahl man eine Re,oiulion , welche
besagt , daß eine solche Verbindung besonders bei Betrieben
in Frage zu kommen habe , deren Leitung vorwiegend
nach kaufmännischen oder industriellen Gesichtspunkten zu
erfolgen hat.

Arveirecenkkässungen infolge ver Maifeier und dle
Gerichte . Eine große Anzahl Arbeitgeber hatte am
2. Mai Arbeiter , die sich an der Maifeier beteiligten,
kurzerhand entlassen . Die von dieser Maßnahme be¬
troffenen Arbeiter haben zum größten Teil die Gerichte an-
gerufen mit dem Anträge , die Entlassung für rechtswidrig
zu erklären . Die Maifeier könne wohl eine Entziehung
des Tagelohnes , eine vorübergehende Aussperrung oder eine
Aufkündigung de» Arbeitsverhältnisses zum nächsten gesetz¬
lichen Kündigungstermin , nicht aber eine plötzliche Ent¬
lassung zur Folge haben . Die Gerichte stellen sich jedoch,
wie der „Nordd . Allg . Ztg ." niitgeteilt wird , durchweg auf
den Standpunkt , daß das Fernbleiben von der Arbeit
am 1. Mai zwecks Teilnahme an der sozialdemokratischen
Maifeier ein „unbefugtes Verlassen der Arbeit " ist. Aus
diesem Grunde werden die Kläger mit ihren Schadenersatz¬
ansprüchen kostenpflichtig abgewiesen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

95. Sitzung . X Berlin,  10 . Juni 1914.
Im Abgeordnetenhause gab es heute ein recht stür-

misches Finale . Der Erledigung des Antrags Braun
(Soz .) und Genossen , betreffend Einstellung des Disziplinär-
Verfahrens gegen den Abg . Dr . Liebknecht, ging zunächst
eine sympathische Aeußerung des Hauses zu der Erkrankung
seines allverehrten Präsidenten voraus . Es folgte sodann
die Ehrung des gestern verschiedenen fortschrittlichen Ab-
geordneten Blell . Nun erst kam das Haus zur Erledigung
des einzigen Punktes der Tagesordnung . Der fortschritt¬
liche Abgeordnete K a n z 0 w berichtete über die Koni-
Missionsverhandlungen . Es sprachen die einzelnen Redner
der Parteien . Vtoch zeigte sich die Gewitterstimmung , die
über dem Hause lag , erst in gelegentlichem Auf¬
blitzen, bis der Abgeordnete H ä n i s ch (Soz .)
das Wort nahm , und das Unwetter zur vollen
Entladung brachte . Die Art und Weise, wie er
das tat , konnte aber nicht den Beifall derjenigen bürger¬
lichen Partei , die in der Sache der sozialdemokratischen
Auffassung beipflichtete, finden , um wie viel weniger selbst¬
verständlich den der anderen Parteien . Sehr glücklich
wußte der Abg . S ch i ff e r - Magdeburg (nl .) die Situation
in dem vorliegenden Falle zu charakterisieren , als er die
Einstellung des Verfahrens nicht einen Schutz der parla¬
mentarischen Tätigkeit , sondern der parlamentarischen Un¬
tätigkeit nannte , da man ja eben vor einer Vertagung
stehe und sich einem Fall gegenübersehe , wie er das Haus
noch nie beschäftigt habe . Dieser Gesichtspunkt gerade
war es auch, mit dem die einzelnen Redner ihren von früheren
Entscheidungen abweichenden Standpunkt begründeten.
Als schließlich der Abg . Dr . Friedberg (natl .) im
Aufträge sämtlicher bürgerlichen Parteien , die dem Kom¬
missionsantrag zufümmten , eine Erklärung abgab , dahin,
daß die Entscheidung ohne Ansehen der Person getroffen
sei, wurde der Sturm zum Orkan , bis ein Schlußantrag
der weiteren Debatte ein Ende machte. Schließlich wurde
der Kommissionsantrag gegen die Stimmen der Volkspartei,
der Polen und Sozialdemokraten angenommen . — Bei der
auf 4 Uhr einberufenen zweiten Sitzung über die Entgegen¬
nahme der königlichen Verordnung , betreffend die Ver¬
tagung beider Häuser des Landtages , kam es nicht zu der
von mancher Seite erwarteten Sensation . Ein Hoch wurde
nicht ausgebracht , da es sich ja nur um eine Vertagung
handelt , und daher konnten auch die Herren der äußersten
Linken sich nicht einen Protest wie beim Schlüsse des
Reichstags leisten . _

Herrenhaus.
15. Sitzung. )( Berlin. 16. Juni 1914.

Das Herrenhaus hielt heute gleichfalls seine Schluß¬
sitzung ab, die nur zwei Stunden währte . Neben kleineren
Gesetzen gab das Haus einstimmig feine Zustimmung zu
der Besoldungsordnung . Bemerkenswert war die Art
und Weife, wie in der Debatte Herr von Buch das „Wett¬
rennen " der einzelnen Parteien in den Parlamenten um
die Gunst der Beamten zu kritisieren sich berufen fühlte.
Schon um 4 Uhr ging das Hau» auseinander , um dt«
zroßen Ferien anzutretek.

Ausland.
Grotzbrilannien.

Dle Homerule im Oberhaufe.
In der Sitzung am Montag teilte der Lord Gehelm¬

siegelbewahrer Marquis of Crewe mit , die Regierung'
schlage vor , die zweite Lesung der Homerule -Bill am
30. d. M . oorzunehmen . Er hosse, die Abänderungs -Bill
in der nächsten Woche einbringen zu können und da¬
durch die Opposition in den Stand zu setzen, sich mit
deren Bestimmungen vor dem 30. Juni bekannt zu machen.
Er hoffe ferner , daß vor der Einbringung der Ab-
änderungs -Bill Besprechungen zwischen de Parteien statt-
finden würden . Lord Lansdowne erklärte dagegen , er
sei nicht sehr entzückt von einem Verfahren durch
Besprechungen . Jedenfalls hätten die Besprechungen,
wenn die Regierung solche wünschte, früher be¬
gonnen werden sollen. Die Ereignisse in Irland spielten
sich mit beunruhigender Schnelliakeit ab . und die Re-



ateruna hätte nichts getan, um Sie Loge zu muosrn.
Weder mit Bonar Law noch mit ihm selbst hatten Be-
sprechungen stattgefunden. Die Frist , die Creme der
Opposition für die PrüfungAder Abänderungs -Bill geben
wolle, fei völlig unangemessen. Die Opposition̂ wurde
nicht vorbereitet sein, zu einer Beratung über die irische
Politik der Regierung zu schreiten, wenn sie nicht ge¬
nügend Zeit erhielte, die Abänderungs -Bill zu prüfen ; sie
könne nicht einwilligen, daß sie sich hinsichtlich der Home¬
rule-Bill oder der Kirchen-Bill für Wales übereilen müsse.

Balkan.
Aebee die Kümpfe vor Durazzo

wird durch Funkspruch von dem österreichisch--ungarischen
Kreuzer „Szigetvar ", der bekanntlich seit längerer Zeit vor
der Residenz des Fürsten Wilhelm ankert, noch mitgeteilt,
daß der Kampf am Montag damit begann. Laß starke
Abteilungen der Aufständischen die Vorposten b« der zehn
Kilometer nördlich von der Stadt gelegenen Porta Ro-
mana und bei der drei Kilometer vor der Stadt befind¬
lichen Brücke überrumpelten und bis nahe vor die Stadt vor-
dranaen , wo ihnen die Gendarmen, Mirditen und Malrstoren
entaeaentraten . Hier begann der Gewehrkampf um 4 Uhr
45 Minuten , in dessen Verlauf die durch ein gut genährtes
und wirksames Gefchützfeuer unterstützten Regierungs-
truppen die Aufständischen gegen die Hügelkette zuruck-
drängten . Der Fürst ritt die ganze Feuerlime ab. Die
Verluste beider Parteien sind groß, besonders die Len Auf¬
ständischen durch das Geschützfeuer zugefügten.

Ueber den weiteren Verlauf der Kämpfe widersprechen
sich die Meldungen . Während eine Wiener Drahtnachricht
vom Dienstag besagt, daß nach einem am Montagabend
in Durazzo aufgegebenen Telegramm die Aufständischen aus
der ganzen Linie geschlagen worden seien und ungeheureVer-
luste erlitte» hätten, wird von andererSeite gemeldet, daß dt-
Aufständischen in der Nacht vom Montag auf Dienstag
den Angriff erneuerten. Am Dienstag früh 6 Uhr seien
die Aufständischen kaum 600 Schritte von den letzten
Häusern von Durazzo und kaum ein Kilometer vom fürst¬
lichen Palais entfernt gewesen. Im Laufe des Morgens
sollen die vom Fürsten verlangten Verstärkungen emge-
troffen sein. „ , _ . s

Ueber die Schutzmaßregeln  in Durazzo wird
der Wiener „N. Fr . Pr ." in später Nachtstunde am Mon¬
tag gemeldet : Die österreichisch-ungarischen Marinesoldaten
bewachen die Südseite des fürstlichen Palais . Die oster-
reichifch-ungarischen und die italienischen Torpedoboote
sind möglichst nahe an die Stadt herangefahren, um »n
Notfälle Durazzo unter Feuer nehmen zu können. In
der Stadt herrscht vollständige Ruhe und Ordnung . Es
sind mehrere Hospitäler eingerichtet; in einem sind bis
jetzt etwa fünfunddreißig Verwundete eingebracht worden.

o-l« bedeutender Sieg der Reglerungstrnppen.
/ wach einem Telegramm aus El Paso scheint es sich
' S ji bafi Huerta die Rebellen bei Zacatecas ge-
'Rlna -n *bat .' Der Rebellengeneral Ratera griff die Per-
ŝ nn̂ nnaen ' der Bundestruppen in den Bergen viermal

■an, wurde aber mit ungewöhnlich schweren Berlusten —i "' fnridit von 3000 Toten— zuruckgeschlagen. Die
'Rebellen wählen 7000 Mann , die Bundestruppen 8000.
General Billa hat starke Hilfskräfte zur Unterstützung der
Rebellen abgeschickt. _ _

kleine politische Nachrichten.
Reickstaasersatzwahl in Labtau - Wehlau

wurd? auf Domerstag. den M Iuli festgesetzt; °w k°ns°r°° i°°r6’nnhihat wurde Amtsrat Schrewe(Klelnhof-Tapiau) aufgestellt.
FürstBillow  reiste am Montag von Rom nach Deutsch,

land ab; er wird zunächst bei seiner Schwiegermutter Minghetti
in Bologna Aufenthalt nehmen. . , _ „ „ .

-in Breslau tagen gegenwärtig die Berufsorg an«
sattoneu  der deutschen und preußisckcnt'okomotivbeamten.Der II . ordentliche Genossenschmnuag des Zentralver-
bandes Deutscher Konsumvereine  begann am Mon¬
tag in Bremen seine Arbeiten.

Zum 4l. Deutschen Gastwtrtetag  trat in Magdeburg
am Montag der Deutsche Gastwirtsverband zusammen.

Mit einer Sitzung des Derbandsausschusses begannen mr
Montag in München die Beratungen des 14. B e rb a n d s t a g es
Deutscher Berussseuerwehren.

Die am Montag in Prag abgehaltene Konferenz zur Be¬
sprechung über dieFlottmachung des böhmischen Land¬
tages und des österreichischen Reichsrats  brachte kein«
Annäherung, weshalb beschlossen wurde, die Entscheidung, ob di,
Verhandlungen sortzusetzen seien, den Parteien zu überlassen. Par-
lamentarische Kreise beurteilen die Lage pessiniistisch.

Inder dänischen  Zweiten Kammer wurde am Montag ein
Schreiben des Königs verlesen, wodurch diese auf unbestimmte Zeii
vertagt wird. In der Ersten Kammer verlas Ministerpräsident
Zahle ein königliches Handschreiben, das die Auslösung  der¬
selben verfügt. „

In Paris hat am Montag die B a l ta n - Fi n a n z ko m -
Mission  eine Sitzung abgehuücn, um über die Wiederausnahm«
ihrer Arbeiten zu beraten,, und den Beginn der Sitzungen aus dev
15. Oktober festgesetzt. /

Das russische Zarenpaar  traf mit seinen Kindern ar
Bord der „Standart " am Montag aus Constantza in Odessa eüi
und begab sich von da abends nach Kischinew, um der am Diens¬
tag dort stattfindenden Jubiläumsfeier zur Erinnerung an dl«
hundertjährige Zugehörigkeit Bsst'arabiens zu Rußland beizuwohnen.

Präsident Wilson der Vereinigten Staaten von Nordamerika
Unterzeichnete ani Montag das Gesetz über die Aufhebung de»
Gebührenbesreiungsklausel  der Panama -Akte.

Cagesneyig baten.
Jubiläum des LandtvirkschatNuheaJnflikuks inHalle.

In der Aula der Universität in Halle a. S . wurde am
Montag das 50jährige Jubiläum des Landwirtschaftlichen
Instituts mit einem offiziellen Festakt begangen, an dem
sich unter anderen der Unterrichtsininister Dr. von Trott
zu Solz und der Landwirtjchaftsminifier Dr. Freiherr von
Schorlemer und viele andere Herren aus staatlichen und
städtischen Behörden beteiligten. Die Begrüßungsrede
hielt der Rektor der Universität Geheimrat Kattenbusch,
die Festrede der Direktor des Landwirtschaftlichen Instituts
Geheimrat Professor Dr. Wohltmann . Der Kultusminister
überbrachte die Glückwünsche des Kaisers und verkündete
mehrere Auszeichnungen. Die Provinz stiftete 30 000 Jl
unter dem Namen „Sachsen-Stiftung ", der Deutsche Land¬
wirtschaftsrat 5000 M,  die Landwirtschaftskammer10000
insgesamt wurden 95 000 ^ gestiftet. — Zu Ehrendoktoren
wurden promoviert : Herr von Lochow auf Pettkus,
Oekonomierat Hösch in Neukirchen(Altmark) und Amtsrat
Max von Zimmermann -Benkendorf. — Am Nachmittag
erfolgte die Einweihung des neuen Tierzucht-Instituts.

Schwerer Vooksunfall . Wie die „Elbinger Zeitung"
meldet, ereignete sich am Sonntagabend auf der Elbing
ein schweres Bootsunglück, dem der 49jährige Schuhmacher
Enietka, dessen 14jähriger Sohn Otto, seine 12 Jahre alte
Tochter Frida , die 19jährige Wickelmacherin Gertrud Haffke
und deren Brüder Kurt und Helmut zum Opfer fielen.
Das Unglück entstand beim Wechseln der Rudersitze. Im
Boot waren acht Personen. Eine Person wurde von vier
Mitgliedern der Marinejugendwehr gerettet.

Ein russisches Flugzeug in Deutschland .gelandet.
Am Sonntagvormittag mußte, wie die „Allenst. Ztg."
meldet, ein russischer Fliegeroffizier mit einem Passagier
mit seinem Flugzeug bei Gingen im Kreise Lyck eine Not¬
landung vornehmen. Es handelt sich um den russischen
Leutnant Roman Schoranski von der Fliegerstation
Grodno, der mit einem Gefährten am Morgen in Grodno
aufgestiegen war, um auf Befehl des Oberkommandierenden
in Wilna in Gemeinschaft mit vier anderen Offizieren in
Suwalki SchauflüAe auszuführen. Leutnant Schoranski,
der zum ersten Male einen größeren Flug unternahm,
verlor auf seinem Fluge die Orientierung und kam so über
die ostpreußische Grenze. Beim Ueberfliegen dieser wurde
das russische Flugzeug von russischen Soldaten beschossen.
Die Landung bei Gingen, das einen Kilometer von der
russischen Grenze liegt, mußte infolge eines Motordefektes
vorgenommen werden. Das Flugzeug wurde dabei leicht
beschädigt. Die beiden russischen Militärflieger wurden
von der deutschen Behörde in Empfang genomnien. Ihre

Waffen gaoen jie ab ; Papiere sührlen |ie nicht
abgesehen von einer russischen Landkarte

Norderney—Helgoland im Wasserflugzeug-
nachmittag überflog das Militärwasserflugzeug , » t$
decker„D 26" die Insel Norderney und landete g> 4
dem dortigen Hafen. Der Doppeldecker war ^
1 Uhr in Helgoland aufgestiegen und hat die
Norderney in kaum einer Stunde zurückgelegt,
war der Stationsleiter Oberleutnant zur See *>-
und Begleiter der Oberleutnant zur See o.

250jähriges Jubiläum einer Buchhandlung-
2S0jährige Bestehen der Meyerschen Hofbuchyâ i
(Inhaber Max Stärcke) in Detmold wurde, de", ! 'ja»'
zufolge, am 12. Juni durch einen Festakt im RaG°
der in eine Ausstellungshalle für alte Drucke der Iu ^
aus dem 18., 19. und 20. Jahrhundert umgewanoe» ^
begangen. Zu der Feier waren Vertreter der Reg
des Fürsten Leopold und der Fürstin Berta»
tags und Konsistoriums, Gelehrte und Künstler eM ^
Das Buchgewerbe in Leipzig, Hannover, Bielele»,̂ ^
Gütersloh hatte ebenfalls Vertreter zu der Feier e

Aus dem Gerichkssaal. *
Wieder ein Revolverattentat einer

suchten Totschlages hatte sich am Montag vor dem gliR,
des Berliner Landgerichts I die ööiahnge Wirtschafterin(({
Babatzky zu verantworten. Vor etwa vier Jahren v M
einen Kaufmann Worbahl kennen gelernt und mit ihm
Verhältnis begonnen, das nach dessen Absicht ZurEhel ßt.
aber, da die Angeklagte sehr hysterisch ist und dem
recht schwer machte, des öfteren getrübt wurde. » » «o «n»‘
ihn immer schlechter behandelte und quälte, eröffnet ^ W
ihr seinen Entschluß, von der Heirat zurückzutreten.■ »
sich auch nach schweren Auftritten schließlich mit «mer
einverstanden erklärt, aber anläßlich einer weiteren- «
setzung wollte sie sich„rächen" und gab auf ihren «hem
lobten in dessen Wohnung einen Revoloerschuß ab, ot „„ft i
jedoch verfehlte. Bor Gericht behauptete die Aiigekwgê «
im kritischen Augenblick gänzlich verwirrt gewesen
vom Sachverständigenabgegebenen Gutachtens, oatz 8
nicht Anwendung finden könne, verneinten die G«lw u
Schuldsrage, woraus die Freisprechung der B. ersolgl«- „--Mt

Sadistische Frauen. Die vom Breslauer
wegen gefährlicher Körperverletzungdurch fortgesetzteu
Behandlung ihres Dienstmädchens Neugebauer zu ü
Gefängnis und 250 Jl  Geldstrafe verurteilte Apothekers!'
Thiel und deren sechzehnjährige Tochter, die mit ein« ^ il .
von 60 M davongekommen war, hatten gegen o>e>e »int,
rufung eingelegt. Zur neuen Verhandlung ließen nu
klagten eine ganze Reihe von Zeugen laden, die Zu I .
ausjagten und bestätigten, daß die Angeklagten das * jhl
ins Theater und in den Zirkus genommen hatten »
sonstige Vergünstigungen gewährten. Das mehr w i
Verhalten der Angeklagten erscheint nur «rklarmy,
sadistische Momente herunzieht. Aus Grund der
kam der Gerichtshof zu der Ueberzeugung, daß kein«
vorliege, die erkannten Strusen zu ermäßigen und " .
die Berufung. „

Einen schweren Fall von Mißhandlung ^
Kameraden durch einen „alten Mann" hatte das ä
Kriegsgericht am Montag zu verhandeln. Der 3 öienn "’ j
dienende Kreselder Husar Mölders hatte beim ^
weiteres einen Rekruten ins Gesicht geschlagen, das ,< „ ifl», |g
Mund bluteten. Später traktierte Mölders den Re» u
leigen und Fußtritten, fernes schlug er ihm mit «m ^ u>>« p
heftig aufs Ohr, daß das Trommelfell durchlöchert v
Mißhandelte aus einem Ohr das Gehör verlor. m
zu zwei Monaten und einer Woche Gefängnis oerun

- - »der. [tbt
Donnerstag, 18. Juni . 1757. Riederlag« v ,,

Gejchichtskasender.
. . 18. Juni . 1757. Nieder _

Großen durch die Oesterreicher bei Kollin. — 1816Großen durch die Oesterreicher bei Kollin. — löi °- " ,chril>!
ürowitsch Gontjcharow, bedeutender russischer RhM ^
“ Simbirsk. — 1815. Sieg der Engländer (W .aqk ®. . .. . . . _ n ^
Preußen (Blücher) über Napoleon I. bei Waterloo. ^ „
Greis, Dichter, * Speier. — 1870. K. E. Behl«, ®cr, u|en,
t Striesen bei Dresden. — 1885. Wilhelm ®ornE („nDte11
f Düsseldorf. — 1900. Ermordung des deutschen D"
Aug. von Ketteler in Peking. — 1905. Herm. Ritter oon
1 München. — 1910. Rudolf von Seitz, Maler, 7

Der Kerr von Imyoff. .
Roman oonM. Weidenau.

** (Nachdruck nicht gestattet̂ (30

Noch unter d«m Drucke seiner ärgerlichen Stimmung,
schilderte Brandt seine Unterredung mit Jmhvff und wie er
»iesen förmlich gezwungen habe, ihn einzuladen.

„Und - sie?"
„Wen meinen Sie damit ?"
Berstellen Sie sich doch nicht! Sie wissen ganz gut, wen

ich im Sinne habe."
„Ah so — Sie meinen — mm, Frau von Jmhoff war die

Liebenswürdigkeit in Person und hat uns beide eingeladen —"
„In seiner Gegenwart ?" fragte die Fianelli , spöttisch

lächelnd.
„Fragen Sie doch nicht so unnützes Zeug ! Man hat

uns ein für allemal eingeladen, genug damit ."
„Sie sind heute in einer reizenden Laune und vergessen,

daß Sie sich einer Dame gegenüber befinden. Oder —"
„Meine liebe Freundin , setzen Sie sich nur keinen Unsinn

in den Kopf, solidern bleiben Sie vernünftig und lassen Sie
ans von geschäftlichen Dingen reden."

Dunkle Röte stieg in Manons Antlitz und Unmut wallt«
in ihr auf : Dieser hübsche, elegante Mann da, den sie mii
der Leidenschaft einer Fran liebte, die weiß, daß dies ihre
letzte Liebe im Leben ist, wollte zu ihr von geschäftlichen
Dingen sprechen.

In einem Fauteuil Platz nehmend, fragte sie Leo dann,
wie es bei den Imhoffs zugehe.

„Nun , vornehm ; das könnten Sie sich doch denken. Wenn
man den großen Haushalt sieht, möchte man schwer glau¬
ben, daß sie nicht so reich sind, wie wir zuerst angenommen
haben. Doch uns kümmert dies nicht weiter —"

„Nein, die Hauptsache ist, daß man uns bezahlt," fiel
die Baronin mit kaltein Lächeln ein.

„Mein Freund wird unter allen Umständen sein gegebe¬
nes Wort einlösen."

„Gut denn! Nur bereue ich heute, daß ich ihm eine so
lange Frist gestellt habe, denn ich benötigte Geld, da ich
meine Tochter verheiraten möchte."

„Wie ? Jsa soll heiraten ?"
„Warum überrascht Sie dies so? Sir ist so gut ein jun¬

ges Mädchen wie die anderen alle," gab die Baronin ärger¬
lich zurück.

„Sie haben einen bestimmten Bewerber im Auge?"
„Gewiß ! Den Baron von Steinfeld ."
„Und — hin, liebt er Ihre Tochter?"
„Das weiß ich nicht; er bat mich unr ihre Hand —“
„Ohne Zweifel hält er Jsa für eine Erbin ."
„Wissen Sie , daß Ihre Beinerkung arrogant ist ?"
Brandt zuckte die Achseln.

„Mein Gott , wer wird denn heilte ein Mädchen ohne Geld
nehmen! Doch nur ein bis über die Ohren verliebter lltarr ?"

„Der Sie nie sein würden."
„Vielleicht ja, vielleicht nein," gab Brandt , noch mür¬

rischer werdend, zurück. „Und überhaupt , lassen wir dies;
sagen Sie mir , wie sich Ihre Tochter zu diesem Heiratspro¬
jekt verhält ?"

„Warum interessiert Sie das ?"
„Weil ich Jsa vielleicht besser kenne als Sie und deshalb

weiß, daß sie ohne Liebe nicht heiraten wird."
.,Ah, Sie glauben, weil sie dumm genug ist —"
„Jsa ist nichts weniger als dumm. Geben Sie acht, Sie

werden noch Mühe mit ihr .haben ! Aber ivollen wir nicht
lieber von etwas anderem reden? Also, man wird Ihnen
für den nächsten Donnerstag eure Einladrmgskarte senden;
sind Sie nicht zufrieden mit mir ?"

„Nein," entgegnete die Baronin Ärrz, ihn mit kalten Blicken
messend.

„Das sollte mir leid tun ."
Sie erblaßte und ballte die Hand unter der kostbaren

Pelzstola.
„Wir werden zusammen hingehen, Leo."
„Sind Sie toll, Manon ? Soll denn alle Welt wissen,

daß wir gemeinsam handeln ?"
„Sie wollen mich loshaben , Leo," stieß sie wild hervor,

„wollen mich nicht an der Seite haben, wenn Sie dieser
Frau gegenübertreten! O, ich durchschaue Sie !"

Ohne zu antworten , näherte sich Brandt der Tür.
„Wo wollen Sie hin?"
„Nirgends ; nur meinem Francois den Auftrag geben,

uns ein Dejeneur zu besorgen. Sie werden dann aus ver¬
nünftige Gedanken kommen, meine Teure."

Nachdem Brandt wieder ins Gemach .zurückgekehrt war,
warf sich Manon in seine Arme.

„Ach, Leo, Sie machen mich noch wahnsinnig ! Wenn
nur wüßten, wie ich bei dem Gedaltkeu leide, von Jhue <'
verlassen zu werden."

Den Kopf an seiner Brust, konnte sie den zornigen Aus-
druck seiner Augen nicht sehen, vernahm nur seine Stimme,
die jetzt «inen fast weichen Klang hatte, als er begütigend
auf sie einredete.

„Ist es wahr , Leo, Sie hintergehen mich nicht?"
Mit Macht hielt er an sich, um sie nicht von sich zn stoßen,

»hr nicht mit Leidenschaft zuznrufen: „Bist Du denn so blind,
nicht in meiner Seele zu lesen? Fühlst Du denn nicht, daß
meine Liebe zu Dir längst erloschen ist — von jener Stunde
an, da ich jenes entzückende Geschöpf gesehen?"

„Seien Sie nicht überspannt. Manon ; was ficht Sie denn
auf einmal an ? Zuerst drängen Sie mich förmlich zu den
Imhoffs und nun , da es mir gelungen, dort Eingang für
uns beide zu finden, entwickeln Sie solch tolle Ideen, " ant¬
wortete er auf ihre Frage . „Doch still, beherrschen Sie sich.
Manon ! Francois kommt, der Mensch hat scharfe Anaen und
rme scharfe Zunge." ^ -

Als der Diener eintrat , faß die Baronin vor
chen und blätterte in einem Album, indes Brano«
Fenster lehnte. $ # >$

Nach einer Stunde verließ Frau Manon v'e
Brandts — sie war nun heiter und zufrieden^ beiî il
denn je : hatte doch der junge Mannseine gan-k, «asse»^
digkeit entfaltet, seinen Geist und Witz fPrru9*l D# W
einem Wort sich so benommen, daß sie an # *
hatte glauben und ihn noch ob ihres Verdachte» (
zeiht,ng bitten müssen. . . .. «ffl «* /

So selbstsüchtig, intrigant und geldgierig

_ . zu
echte und starke Gefühl, das sie beseelte, so daß d?
so wenig Liebe und Schonung sie auch den ^
gegenbrachte — die Liebe zu Leo Brandt

e beseelte,
mer mehr
tte sie all

_ _ gewöhnt ivu». xr6rtf» _
Seite , als sein Weib, ein rechtschaffenes Leben /
jenes Leben, von dem damals Jsa zu ihr
sie hei,„ fuhr, durchlebte sie nochmals die letzte^
nahm sie wieder seine z
heißen Küsse— o, sie war

Liebe zu dem einzigen Kind immer mehr verscĥ ^
Um Leos Liebe willen hätte sie alles M

an das sie, die Luxusliebende. gewöhnt war, Al»

zärtlichen Worte W
r eine Törin , ihn 9^ " ^ sck jß7 v, Dw*1 |i *- eitle -CUl lll , 3  i . yflv ' (rtj»

mit ihrem Mißtrauen ; er liebte sie ja dochseine anfättnliehe 9T?lfefthnnninn nnf eine ,ilseine anfängliche Mißstimmung auf eine
der er sich befand. Ohne Zweifel würde er sth geft«1
und dann wollte sie ihm aushelfen ; sie i .n««n-.

' Geld im Spiel bei  der Gräfin von L. Zrw .. ^
Verblendete Frau ! Wenn sie den, den sir , ßoflufr

ter Leidenschaft umfing, zur Stunde gesehen j Zol»
Lev von Brandt allein, als er seinem Gri»«» .f
Lauf ließ. "V

Die Hände ballend, stieß er abgerissen̂ ih»^ (f
Die Beziehungen zu Manon von Fianeln > itti
längst, noch ehe er Gabriele Berkow gesehen) jv
worden.

„Es ist Heller Wahnsinn," murmelte er iev ' ffro
ie Hand gestützt, vor sich hin, „mich von d' ^ «'

A1

die
machen zu ivolle», die mein Leben
derben kann und es auch tun würde in
den Eifersucht, und dies zu riskieren, »m Aattt»
den jungen Weibe iiachzilreiinen, das iW
und beim ersten Worte der Ben..
ich zu ihr spreche, sich voll Entsetzen helft»'.,A .
würde. Und doch kann ich mir aber e Vii'1

et« ja-

h- in »F .:.,
ten !>̂

der Beivundernng^“,jj
der

d

sie, mehr — ich bete sie an und, um
von ihr wäre ich imstande, die größtê T",
sein müßte, ein Verbrechen zu begehen!"

Fortsttzung folgt-

heit-



8*tltd)e Geldgeber für sozialdemokratische
Sjj Organisationen.

» )'r .(."®Prn, öft §" in feiner Ausgabe vom 11. März
die Herberge des Berliner sozialdemokratischen

, >U* ;nM̂uses durch Zuwendungen von „privater
°8i§ fgj die Lage versetzt worden , den Preis des Nacht-
^ >incr Genossen beträchtlich herabzusetzen. Die
?̂ klz , Pwldemokratie scheint überhaupt freigebige Gold¬
es fiv' - d " der Eröffnung des neuen Geschäfts-

D .̂ ^ demokratischen Holzarbeiterverbands wurde von
ein Frühstück von ca. 1000 Mk . gestiftet,

^ ..^ lstlichen Gewerkschaften derartige Zuwendungen
! wichenr ( 1' demerkl dazu mit Recht das Organ des
fetten . oiseirbeiterverbandes , so wäre tausend gegen einsurm,  h«ftT- u tuwvu,,ÜW/ ]ü Iüure iau»eno »egen cm*
ii[ der dle ganze rote Preßmeute damit die Abhängige
Z den suchen Gewerkschaften vom Privatkapitalismus
l ^ "8 unfc begründete . So aber ist alles in schönster
:% eti er« niemand reat sich im roten Laaer ob des er-

Mehrwertes « auf ."

. ,Mnies und Proüin3ieiics.
ti *®Utbe in x Ur Ö' 17‘ ^ un*- 3n der Nacht zum Mon-
j.1n 9ebt o rfi dem Gartenhäuschen des Kaufmanns Henrich
di ^ Ichina s" ' . ® cn  Dieben fiel ein Frauen -Umhang,
» Hötzde. (j ; orc*e verschiedene Flaschen Mineralwasser in
JJ'wng b„ no-« tc^ den Kreis -Polizeihund aufgenommene
^ Su viel s, * a*er  ^ attc  keinen Erfolg , da die Chaussee

begang>en war.^ viel
Kriegerverband . Auf dem am letzten

Hi? i l>e§ m ^ Iimbenen Abgeordnetentag des Krieger -Ver-
,,7°e einsiĝ glerungsbezirks Wiesbaden in El tv i l l e a . Rh.
"̂ vetêjg !" '8 beschlossen, den nächstjährigen 18 . Ab-

il», "" 2z ^ i e d e n ko p f abzuhalten.
Ci 4 Dlai u £ n Jnvalidenverficherungsgesetz.
v!es8ebn nQ  wurde als Schlußstein der sozialpolitischen
I ^ 'dei,- des Deutschen Reiches vom Reichstage das
«e? ^ Uar Eersversicherungsgesetz angenommen . Vom

l889, bia *' dem Tage des Jnkraftretens des Gesetzes
ö" m 31 . Dezember 1912 wurden 2 779 153

l2 ? w„rb,°" d" Eannt , wovon 1913 noch 1 089 483 liefen.
®er «t8r10708  einmalige Leistungen in dieser Zeit

toll • Qtlft Gesamtbetrag aller innerhalb der Jnvaliden-
VS >8hrî «' benen Leistungen stellte sich bereits nach

L, Jnkraftsein des Gesetzes auf über zwei
Qufapf, r f, mooon 690 Millionen Mark durch Reichs-

8» ^ ff ^ waren.
eifern Regierungspräsidenten.
toäRi, 0,nm »„ v en  Blatte lesen wir folgende Mitteilung:
Sitten Dn Mann . Als Nachfolger des zum Ober-
V «Ü,̂ rt - M ^ °^ n ernannten Unterstaatssekretärs von

an „ st °khe  bezeichnet man , nach dem „ Deutschen
^t» ^ ejsj . ' Stelle den Regierungspräsidenten
^kil n Wiesbaden.  Herr von Meister ist

^kann/ '0" ^ chen Beziehungen zum Kaiser weiteren
m T.”'8' bot Un̂ c§  W schon seit mehreren Jahren kein

' °’c i « bnt er "uf der Liste der Verwaltungsbeamten
^au », ^ bviiiifchen Stellen berufen sind.

tojl^ "-D,n. ^^ durnersiunde . Die Gauvorturnerstunde
^>kq-^vn fand vergangenen Sonntag in Limburg
Hb, ^ alle n, Vereinen waren 142 Vorturner entsandt.
!*% !. 5Um  ätzten Platz gefüllt . Geturnt

fi;.. Labungen und Aufstellungen , sowie dieV °°$url Öa§  kaufest in Haiger.  Dort werden
au §fähr et nac^ Musik die drei Gruppen umfaffende
^obeiyL„*V dkn die Freiübungen gliedert sich Riegen-

J Cc hernns ^ l>ie Pflichtübungen für das Geräteturnen
Hb» x'ele, d. ,,?^ beben wurden . Es folgten Keulenübungen
H, , Nch eine Besprechung anschloß. In dieser

her" l>ei dem Wetturnen der Bezirke Stein-
L wohn̂ . " Messung ohne Anlauf geschieht. Den
v » ßrt .- 11 verschiedene Kbrenaäste bei.' sr Hq
■Su

ij*  verschiedene Ehrengäste bei.
n d i } 7‘ 2uni . Auch der gestrii"Itubj , • loum . Auch der gestrige dritte Ta

Äiü Äri, . f ^ler konnte sich ordnungsmäßig ab
H Spj »,_l"" ktag erfolgte die Einweihung des neue
Hk,^ ger̂ Ejs? !"ves auf dem Haarwasen . Daselbst hiel

Herhaus eine Begrüßungsansprache , ferne
^ »ül ^ ^ ^ enbî l ^ ^ Krüger -Feldhustn und Herr Landro
(ntUT 8ett'fine fi(Urr9  beherzigenswerte Worte an die Jugenl

"d üb». „ ng des Vaterlandliedes „Deutschlanl
>7 " ° ° . s

** . ... . uw i
„N H ein „ l>em Festplatz und nach 2 Ul

beschloß die offizielle Feier . Di,
:tni ~'u >uter ' mußten wegen einem eingetretener

'l .eritLkg. ^^ kerbleiben. Von 11 Uhr ab konzertiert,
« Hi |lct) ein - ' oem Festplatz und nach 2 Uh^
S  Stabt nack Marktplatz aufgestellter Festzut

°em durch die vielen Veranstaltungei
'»Ph " ffestplatz, wo bald ein buntes Treibe,

t,1C e teilte Auch die nachmittags 5 Uh
'Ehrung des Festspiels war stark besuch

h. *>» to ^etDüm n,lcl)fr  Worte des Lobes und der An
ll QUf vl1on’ Ein farbenprächtiges Feuern,er

^t)tol,f cnen Cm ^estplatz bildeten den Schluß de^
^ »°°l>en, ^ ^ fendjahrfeicr , die zum größten Tei

lg ^ begünstigt war.
. vüq' ei . v5um . Bel der heute hier stattgefundenei
»«-Ht . , aiif chj murde unser seitheriger Bürgermeiste

^ voller von 8 Jahren einstimmig wiederlitzn. ^  Yju *y »v*i u/liuci
W ^ ?vUen der m »' ba 6 er sich mit seiner Amtsführun,

-ourger erworben hat.
kHSausez ^ ' l ^ . Jnni . Die für die Westseit
C fchii? ^ auern̂ .^usendjahrfeier  bestimmten Wappei

8earbej. beiten sind von Mainz angekommen un
Af,! 1118b a ‘ Sämtliche Schnitzereien sind tadello
V ^ Nil ^ hr ŝ ^eu sich an ihrem Platze unterhalb de
jk H ^ en n ausnehmen und im Verein mit der
VHel ^ ermark, « Ziten Fachwerksbauten das Stadt
SÄt , if « war ^ wieder zeigen, wie es vor einige:
HÄ K̂ obro,!« . te  starken Eichenholztafeln sind etw

Hter groß , bte mit Blumen verzierte
\  v lt en. ^ rc 'meter breit und werden keine Bc
Hl Dnnl ff" b im ganzen 12 Tafeln , zwt
% '*■ Pfeile, bppen, also zusammen 14 Wappen komme:

Nt t t te SBon„ der sich das Haupttor des Rathaule
^tt,px, .sbeu sind in einem kleinen Saale de

brik untergebracht , daselbst werden st

bis auf den letzten Anstrich von Herrn Albert Weisgerber
bemalt , während sein Bruder L. Weisgerber die Arbeiten der
für die Südseite  bestimmten Tafeln ausführt . Den letzten
Anstrich erhalten die Wappen an Ort und Stelle . Außer
dem Stadtwappen von 1251 und dem Rasiau - Oranischen
sind die übrigen die Wappen fürstlicher Beamten , Bürger¬
meister und der Zünfte . Nördlich beginnt der Stadt - und
der Gerichtssekretär Hön (oder Heun ) den Reigen : ein weißer
Hahn , der ein P im Schnabel trägt ; — darauf folgt ein sprin¬
gendes Pferd (Familie Ebertz „ im weißen Roß «), — ein über
einen schräg liegenden Baumstamm gehender Bär (Familie
Behr ), — drei schwarze Mühleisen im goldenen Feld (von
der Mühlen ) und als Helmzier einen Kiebitz, — auf einem
geteilten Schild die Wappen der Familien Wisienbach und
Ries ; ersteres zeigt im grünen Feld einen sich hinschlängelnden
Silberbach , das zweite eine Presie mit zwei Schrauben¬
spindeln , wie solche von Buchbindern und Schreinern ge¬
braucht werden, — ein aufrecht schreitender weißer Löwe im
blauen Feld (Hoffmann ), — ein grüner Krautkopf (Kappes)
(Familie Kappes ), oben die Buchstaben C. K., der Helm mit
Straußfedern und darunter einen Arm mit Schwert ; weiter
geteiltes Schild , links oben die Buchstaben H . P . und einen
Stern , darunter einen Schlüffe ! (Familie Petri ), die andere
Hälfte zeigt oben die Buchstaben G . Z . und zwischen zwei
Sternen einen Zaunkönig (Zaunschliffer ). — Welche Bedeu¬
tung die zwei, je an einer Tafel angebrachten aufrecht schrei¬
tenden Greife haben , ist noch nicht bestimmt ermittelt . Als
Baumeister des Rathauses werden Löhr (Lehr ) und Zaun-
schlisser genannt , aber im heutigen Sinne waren dies keine
Baumeister , sondern die Aussehrer oder Rechnungsführer über
städtische Bauten . Der Vogel „ Greif " ist ein Fabeltier,
das den Kopf und die Flügel des Adlers und den Körper
eines Löwen hat . Der Greif galt in alten Zeilen als
Symbol der Weisheit , Umsicht und Aufmerksamkeit, sodaß
die Ansicht, die Greife seien im Wappen oder in dem Siegel
s. Zt . geführt worden , auf die Familien Löhr und Zaun¬
schliffer hindeuten würde . Die für die Südseite bestimmten
Wappen werden gegen Ende des Monats hier eintresfen,
sodaß gegen Mitte August die ganze Arbeit erledigt sein kann.

Wetzlar , 15. Juni. Gestern morgen verunglückte ein
junger Arbeiter namens Wilhelm Fink von hier auf der
Röhrengießerei . Er wurde von einer Lokomotive erfaßt und
derart gequetscht, daß er seinen Verletzungen erlag . Der
bedauernswerte Mann ist erst 21 Jahre alt und unverheiratet.

Kirchen (Sieg), 17. Juni. Ein seltener Fall hat sich
am hiesigen Schöffengericht zugetragen . Ein Zeuge erklärte
nämlich , die Hälfte der Kosten tragen zu wollen , wenn er
nicht zu schwören brauche . Die streitenden Parteien erklärten
sich damit einverstanden.

Frankfurt a . M ., 16. Juni. Wegen Bestechung
eines Gefangenenaufsehers hatte sich heute vor der Straf¬
kammer der 85jährige Rechtsanwalt Dr . Karl Fehl  zu
verantworten . Der Rechtsanwalt hatte den Gefangenenauf¬
seher Helfrich „verleitet " , ihm Untersuchungsgefangene , die
rechtlichen Beistand suchten, als Klienten zuzuweisen. Hier¬
für erhielt der Aufseher kleine Zuwendungen an barem Gelde.
In der Verhandlung bestätigte Helfrich . daß er Dr . Fehl
Klienten zugeführt habe . Dies könne er aber nicht für straf¬
bar halten , da der Oberinspektor Bendix die Aufseher dahin
angewiesen habe, den Gefangenen apf Verlangen etliche
Rechtsanwälte zu nennen , eine Tatsache , die von Bendix
bestätigt wurde . Jetzt ist diese Praxis verboten . Dr . Fehl?
Vernehmung drehte sich hauptsächlich um die Feststellung der
großen Summen , die sein Bruder aus ihm herauspreßte.
Der Angeklagte hat seinem Bruder jährlich bis zu 10000 Mk.
gegeben, damit dieser schweigen solle. Das Gericht sprach
die beiden Angeklagten frei.  Für die erlittene Untersuchungs¬
haft wurde ihnen eine staatliche Unterstützung nicht in Aus¬
sicht gestellt.

Frankfurt a . M ., 18. Juni. Im Hause Gremp-
straße 28 in Bockenheim erkrankte die Familie des Arbeiters
Volk nach dem Genuß verdorbener Wurst . Die beiden Knaben
starben trotz energischen Eingreifens der Aerzte bald.
Die Mutter und die Tochter liegen schwerkrank darnieder.
Der Vater und das jüngste Kind sind gesund, da sie von der
Wurst nichts gegessen hatten.

St . Goarshaufen , 18. Juni. (22. Nassauischer
Städte tag ) . Zu Beginn des zweiten Verhandlungstages
beschloß die Versammlung , der Stadt Haiger zu ihrer Tausend¬
jahrfeier ein Glückwunschtelegramm zu senden. Magistrats¬
syndikus Langer -Frankfurt a. M . sprach über die Wander¬
fürsorge nach dem preußischen Gesetz vom 29 . Juni 1907
und nach dem Reichsgesetzentwurf . Er wies auf die Fort¬
schritte hin , die man in den letzten sechs Jahren auf dem
Gebiet der Wanderfürsorge gemacht habe , der Vorentwurf
bringe , wenn er Gesetz werde, die Behörden ein gut Stück
weiter . Landeshauptmann Krekel teilte die vom Referenten
vorgebrachten Bedenken . Die Versammlung schloß sich den
Ausführungen des Redners an . Stadtverordneter Regierungs-
Baumeister a. D . Lion -Frankfurt a. M . ließ sich über die
Wassergewinnung im vorderen Taunus durch Stollenanlagen
aus . Bürgermeister Jacobs -Königstein verlangte für die
nächste Tagung ein Referat über das neue Wassergesetz. Die
Geschäftsvereinfachung der Kommunalbehörden , insbesondere
die Abschaffung des Tagebuches , behandelte Bürgermeister
Gierlich-Dillenburg .— UeberdieDenkmalspflege im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden verbreitete sich der Bezirkskonservator
Geheimer Baurat Professor Luthmer -Frankfurt a. M . Die
zur Erläuterung vorgeführten Lichtbilder zeigten so recht,
wie reich Nassau an herrlichen Baudenkmälern ist. Bürger¬
meister Haerten -Limburg brachte den Wunsch zum Ausdruck,
daß den Gemeinden und Städten frühzeitig genug die von
Profeffor Luthmer angekündigte Verordnung zum Schutze
von Baudenkmälern in Stadt und Land zur Kenntnis
gelange , damit auch sie Stellung zu dieser Verordnung
nehmen könnten. Die Neu - und Ersatzwahl des Vorstandes
ergab die Wiederwahl der ausscheidenden Mitglieder : Bürger¬
meister Gierlich -Dillenburg , Beigeordneter Körner -Wiesbaden
und Stadtverordnetenvorsteher Dr . Rüdiger -Bad Homburg
v. d. H. — Die Versammlung beschloß sodann , einer Ein¬
ladung des Hessen-Waldeckschen Städtetages zu folgen und
im Jahre 1915 zusammen mit diesem in Marburg a. d. L.
eine Tagung abzuhalten . — Ein Essen, eine Fahrt nach
Schloß Reichenberg und Besichtigung der Burg unter Führung

des Bezirkskonseroators Geheimer Baurat Professor Luthmer-
Frankfurt a. M ., sodann ein Imbiß , von der Stadt St . Goars-
hausen gegeben, bejchloß den 22 . Nassauischen Städtetag.

* Büdingen , 16. Juni. Das zweijährige Söhnchen
des Eisenbahnschaffners Sassenroth riß einen Topf kochender
Linsensuppe vom Tische und verbrühte sick dabei derart , daß
es nach kurzen Augenblicken verstarb . Auch des Kleinen
Mutter trug bei dem Unfall schwere Brandwunden davon.

Itate Nachrichten.
Wolkenbrüche in und um Mainz.

Mainz , 17. Juni. Gestern sind in der Westgemarkung
von Mainz im Vorort Gonsenheim schwere Wolkenbrüche
niedergegangen . Das Waffer steht in einigen Straßen einen
Meter hoch. In Gonsenheim stehen 40 Häuser unter Waffer.
Einige mußten wegen Einbruchsgefahr geräumt werben . Bei
der Vororts - und Staatsbahn ereigneten sich drei Damm¬
rutsche. Beide Strecken sind unterbrochen.

Grotzherzog Adolf Friedrich.
Berlin , 17. Juni. Der Großherzog Adolf Friedrich

von Mecklenburg vollendet heute sein 32 . Lebensjahr . Der
Großherzog , der bisher als Rittmeister ä la suite der Armee
stand, ist anläßlich der Uebernahme der Regierung zum
Obersten befördert worden.

Raubmord.
Pofen , 17. Juni. In einem entlegenen Winkel des

Bahnhofes in Ostrowo wurde gestern ein noch unbekannter
Fremder besseren Standes beraubt und ermordet aufgefunden.
Der Tat verdächtig ist ein gewisser Wojuzu Grezosczik, der
verhaftet wurde . Ein zweiter Verdächtiger ist wahrscheinlich
nach Rußland geflüchtet.

Die verfchwundenen Aviatiker.
Lüttich , 17. Juni. Während eines Gewitters, das

gestern über die Gegend niederging , sahen die Einwohner
einer kleinen 18 Kilometer von Rambouillet entfernten Ort¬
schaft, wie plötzlich ein Aeroplan sich in der Luft überschlug
und aufs Feld niederstürzte . Als man herzueilte , fand man
den Aeroplan beim Sturz völlig zerbrochen. Auf demselben
hatten sich 2 Männer befunden , denen es bereits gelungen
ist, sich aus den Trümmern zu befreien . Die Flieger , die
anscheinend keine weiteren bedeutenden Verletzungen erhalten
haben , waren spurlos verschwunden. Inzwischen wurde von
der Gendarmerie eine Untersuchung eingeleitet , die die Luft¬
schiffer nicht finden konnte. Man glaubt , daß es sich um
Ausländer handelt.

Schwere Gewitter in Frankreich.
Arcis - für - aube , 17. Juni. Während eines

schweren Gewitters , das gestern über die Gegend niederging,
hat der Blitz an mehreren Orten gezündet . Im militärischen
Lager von Mailly hatten 4 Soldaten vor dem Gewitter in
einem Zelte Schutz gesucht, als ein starker Donnerschlag er¬
folgte . Als man herbeieilte , fand man 4 Soldaten bewußt¬
los am Boden liegen . Einer von ihnen war tot , die andere«
3 waren so schwer verletzt, daß man sie ins Militärhospital
bringen mußte . An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Durazzo.
Durazzo , 17. Juni. Das „Giornaled'Jtalia" hat

eine vier Uhr nachmittags in Durazzo aufgegebene Depesche
erhalten , wonach der Angriff der Insurgenten den ganzen
Tag über andauerte . Durazzo soll sich bereits in den Händen
der Aufständischen befinden . Die Italiener befinden sich wohlauf.

Durazzo , 17. Juni. Wie eine weitere um 8 Uhr
aufgegebene Depesche besagt , ist Durazzo noch nicht gefalle « .
Die Rebellen zogen sich danach vielmehr gestern früh 8 Uhr
zurück. Der Rückzug wird auf die Ankunft von Verstärkungen
zurückgeführt , die zu Wasser und zu Lande eintrafen und
bereits die Stadt Kroja besetzt haben sollen.

Petersburg , 17. Juni. In Odessa wurde noch vor
der Ankunft der Zarenfamilie ein gefährlicher Anarchist , der
sich fälschlich Schischiglow nannte , in einem Hotel verhaftet.
Da er starken Widerstand leistete, wurde er in Ketten gelegt.
Die Verhaftung erfolgte auf Antrag der Moskauer Staats¬
polizei.

Petersburg , 17. Juni. In einer Zellulosefabrik in
Moskau in der Nähe des Taganschen Gefängnisses fand
gestern eine furchtbare Explosion statt , die das ganze Gebäude
in ein Flammenmeer hüllte . Unter den Arbeitern brach eine
Panik aus . Bisher konnten aus den ersten bisher gelöschten
Trümmern vier tote Arbeiter hervorgezogen werden . 16 Per¬
sonen haben tödliche Brandwunden erhalten . Insgesamt
sollen 50 Arbeiter den Tod bei der Katastrophe gefunden

'haben.
Genua , 17. Juni . Gestern nachmittag um 1 Uhr

explodierte in Gencio in der Nähe von Genua die dortige
Dynamitfabrik . Der Knall war so gewaltig , daß er viele
Kilometer weit vemommen wurde . Einstweilen hat man
drei Tote und über 20 Verwundete gefunden . Die Rettungs¬
versuche dauern fort.

London , 17. Juni. 200 Bergleute wurden gestem
durch einen Erdstoß in den Kohlengruben von Northaman
20 Stunden lang eingeschlossen. Die Rettungsmannschaften
arbeiteten mit fieberhafter Anstrengung ununterbrochen , bis
es gelang , einen Durchbruch zu schaffen und die Eingeschlossenen
zu befreien.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Karl  U lose , tzerborn

Mrilburger Wetterdienst.
VorauSfichtliche Witterung für Donnerstag , den 18 . Juni.

Nur zeitweise heiter , kühl, strichweise leichte Regenfälle,
teilweise mit Gewitter.

Das Reisegepäck beschwert es nicht, wenn den
notwendigen Gebrauchsgegenständen auch Maggi 's Würze,
-Suppen und -Bouillonwürfel beigefügt werden . Sie sind
die beste Hilfe bei der Selbstbeköstigung , und man braucht
nicht viel Zeit mit Kochen zu verlieren.

ZuuerlflssISes Mädchen
für nur Küche und Hausarbeit gegen hohen Lohn sofort ge¬
sucht. Hotel Müller , Rennerod.



Oberst Thomson f.
Bei Öen Kämpfen um Durazzo in Albanien, die am

Montagmorgen begannen, ist bekanntlich der holländische
OberstT h o in s u n , ursprünglich Leiter der holländischen
Gendarmerie in Albanien, und nach dem Abgänge seines
Kameraden deVeers auchOberftkommandierenderderalbani-
schen Truppen, gefallen. Als die Aufständischen den Angriff
begannen, befahl Thomson seinen Leuten das Vorrücken
in die Schützengräben. Die Leute, meist bewaffnete Ma¬
lissoren zögerten angesichts des heftigen, feindlichen Feuers.
Thomson sprang, um ihnen Mut zu machen, in den Gra¬
ben und stürmte mit geschwungenem Säbel voran. Da
wurde er von einer Kugel tödlich getroffen. Die hollän¬
dische Presse widmet dem getöteten Offizier ehrende Nach¬
rufe. Thomson hatte eine große Kriegserfahrung. Er war
als junger Offizier fünf Jahre bei der holländisch-indischen
Armee und machte dort die Kümpfe in Atjeh mit. Als
militärischer Attache der holländischen Regierung ging er
später nach Südafrika, um an der Seite der Buren die
kriegerischen Ereignisse zu verfolgen. Als kurz vor der
Einnahme von Pretoria eine Plünderung drohte, sammelte
er eine Handvull wohlgesinnter Elemente und wußte die
Ordnung zu wahren. Er mar eine echt soldatisch" Natur;
schade, daß ihn . ein früher Svldatentod (einen Birken
entriß.

Gewitterschäden im Aeich und imAuslanve.
Aus vielen Teilen des Reiches und aus dem Aus¬

lände liegen Nachrichten vor von gewaltigen Schäden,
»te durch Gewitter und Wolkenbrüche verursacht wurden,
von allen Seiten wird über das heftige Auftreten der
Gewitter in diejem Jahre geklagt.

Aus dem Reiche.
°im Dieberthale bei Gelnhausen  wütete am

Sonntag während einer Stunde ein furchtbares Unwetter.
Ein Wolkenbruch brachte gewaltige Wassermassen , so daß
der Personenzug der Spessartbahn nur bis Roßbach fahren
konnte . Die reißenden Wassermassen führten totes Vieh
und Wild mit sich, und vernichteten überall die Ernte . —
Ueber einen großen Teil des KönigreichsSachfen
gingen am Montag schwere Gewitter nieder . Dabei wurde
wiederum das Vogtland ganz besonders schwer betroffen.
Die Weiße Elster trat über ihre Ufer und überflutete die
Gegend um Plauen . Auf der Elbe schlug der Blitz in
einen Lastkahn , der von dem Dampfer „Bayern " ge¬
schleppt wurde . Der Eigentümer de» Kahns wurde ge¬
tötet und der Steuermann verletzt.

Auch in Franken und Schwaben haben Unwetter
großen Schaden angerichtet . Aus der Saalegegend
kommen Nachrichten über Unwetteroerheerungen ; in der
Haßfurtber  Gegend , sowie in der Gegend von
Schöllkrippen  ist die ganze Kornernte vernichtet.
In Bamberg  und Umgebung haben die schweren Ge¬
witter mit Hagelschlägen ebenfalls riesigen Schaden ver-
ursacht . In Hedelfingen  wurde der größte Teil der
Ortschaft unter Wasser gesetzt, und die Bewohner mußten
sich durch das Fenster retten.

3m Ausland.
Als bei Neudorf  in der Nähe von Luxemburg ein

Mann während eines heftigen Gewitters mit seinen zwei
Kindern nach Hause gehen wollte , wurde er von einem
Blitzstrahl erschlagen . Das Gewitter richtete auch an
anderen Orten großen Schaden an.

Ganz Belgien  litt am Sonntag vom Vormittag
bis in die Nachtstunden unter immer erneuten schweren
Gewittern mit gewaltigen Wolkenbrüchen . Aus allen
Provinzen werden außerordentlich schwere Schäden durch
Feuersbrünste infolge Blitzschlages und durch Wasseroer¬
wüstungen gemeldet . Im ganzen sind ein Dutzend Menschen
mehr oder weniger schwer durch Blitz verletzt und drei
Personen getötet worden . Im Park von Brüssel hatten
fünf Leute unter einer großen Ulme Schutz gesucht, in die
der Blitz fuhr , wodurch zwei Männer , eine Frau und
zwei Kinder mit schweren Brandwunden bewußtlos nieder¬
geworfen wurden . Kühe und Schafe wurden auf den
Weiden an mehreren Orten getötet . Die Getreideernten
haben schwer gelitten . Auf verschiedenen Eisenbahnlinien
mußte der Verkehr wegen Verschlammung oder Unter¬
waschung der Gleise unter -brochen werden.

Am Montag begannen die Gewitter von neuem.

Aus aller Welt
verhungert . Zu einem traurigen Ende führte , wie

dem „B . T ." berichtet wird , die bittere Not , in die eine
mit ihrem Sohn aus Frankfurt am Main nach Genf
verzogene Frau Marie Schwarm geraten war . Die Frau,
die als ehemalige Gattin eines deutschen Großindustriellen
einst glückliche Tage gesehen hatte , bewohnte eine ärmliche
Mansarde im Stadtviertel Eauxoives . Montag früh fand
man die 77 Jahre alte Frau tot in halbverwestem Zu¬
stande nackt auf ihrem Lager von Lumpen in ihrem
Zimmer . Der vierzehnjährige Sohn der Bedauernswerten,
der schon tagelang keine Nahrung zu sich genommen hatte,
kauerte neben der toten Mutter auf dem Boden . Er hat
vor Hunger den Verstand verloren . Die Nachbarn der
unglücklichen Familie wurden erst Montag früh auf die
erschütternde Tragödie aufmerksam , nachdem der Knabe in
einer Spezereiwarenhandlung um Milch gebettelt und da¬
bei wirre Reden geführt hatte.

stürze Inlands -Chronik.
In ihrer letzten Sitzung in voriger Woche hat die

Stadtverordnetenversammlung zu Zw i cka u (Sachsen)
ihre Zustimmung zum Abbau der noch anstehenden Kohlen¬
flöze unter dem städtischen Grundbesitz gegeben. Es soll
sich dabei um Steinkohlenflöze im Werte von vielen
Millionen handeln.

Das Marineflugzeug Nr. 20, Führer Skribensky, ist
am Montag vor Helgoland in die Nordsee gestürzt. Der
Apparat wurde total vernichtet. Personen wurden nicht
verletzt.

Am Montagvormittag wurde das siebente Erholungs¬
heim der deutzchen Gesellschaft für Kaufmannserholungs-
heime eröffnet. Es liegt aus dem 820 Meter hohen
B ä r e n ste i n bei Bühl im badischen Schwarzwald.

Kurzer Grlrrjdr-Moihrnberjcht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 9. bis 15. April 1914.
Die Stimmung auf dem Weltmärkte wurde in der Be¬

richtswoche durch die günstigen amerikanischen Ernteausfichten
unter Druck gehalten. Die amerikanischen Exporteure waren
mit reichlichen Offerten im Markte, dazu kam, daß wider
Erwarten auch Indien mit stärkerem Angebot hervortrat.
Demgegenüber zeigten sich die Käufer etwas zurückhaltender,
zumal Paris schwächere Haltung meldete und auch in Buda¬
pest günstigere Witlerungsverhältnisse ein Preisabschwächung
veranlaßten. In Deutschland vermochte man sich dem Ein¬
fluß dieser Verhältnisse um so weniger zu entziehen, als end¬
lich das von der Landwirtschaft herbeigesehnte warme Wetter
eintrat und von großem Nutzen für die Entwicklung der
Saaten war. Während die Preise für greifbaren Weizen
sich angesichts der bestehenden Knappheit immerhin zu be¬
haupten vermochten, war die Tendenz im Lieferungsgeschäft
entschieden matter, zumal die Unterstützung des Budapester
Marktes fehlte und das Exportgeschäft per späterer Abladung
durch die billigen amerikanischen Offerten sichtlich erschwert
wird. Im Gegensatz hierzu war die Stimmung für Roggen
recht gut behauptet. Die schwach versorgten Mühlen bekunden
Begehr, auch besteht andauernd Abzug nach der Küste. In
Hafer kam zeitweise etwas mehr Angebot zum Vorschein, und
da der Absatz nach dem Auslande in letzter Zeit etwas
schwieriger geworden ist, so erfuhren die Preise teilweise eine
Abschwächung. Mais war in den La Plata -Forderuugen
nachgiebiger, da das Wetter in Argentinien jetzt günstiger
ist. Dagegen war Donau-Mais , für den Oesterreich-Ungarn
andauernd Interesse zeigt, nicht billiger zu beschaffen.

Es stellten sich die Preise für inländ. Getreide am letzten
Markttage gegenüber der Vorwoche wie folgt:

Weizen
Königsberg 205 ( — )
Stettin 307 ( PI)
Posen 207 ( PI)
Breslau 206 ( — )
Berlin 211 ( Pi)
Magdeburg 206 ( —4)
Halle 205 ( —2)
Leipzig 204 ( PI)
Rostock —
Hamburg 213 ( — 1)
Düsseldorf 217 ( — )
Köln 211 ( PI)
Frankfurt/M. 227He ( — )
Mannheim 220 ( — )
Straßburg 217 1/* ( — )
München 222 ( —3)

Roggen
178 ( -+ 5)
173 ( - )
166 ( - )
170 ( 4- 2)
175 ( + 1/2)
180 ( — )
181 ( P4)
182 ( + 3)
176 ( -j- 2)
183 ( + 2)
184 ( - )
177 ( - )
185 ( - )
185 ( r 2'/2)
175 ( - )
178 ( —2)

Hafer
172 ( P6)
166 ( - )
165 ( + 2)
160 ( - )
186 ( — 1)
185 ( - )
180 ( + 2)
178 ( - )
164 ( - )
182 ( - )
183 ( — 1)
179 ( - )
1921/8 (+ 21/2)
190 ( + 8)
190 ( — )
180 ( - )

Stadtverordneten-Sitzung.
Die Mitglieder der Stadtverordneten - Versammlung

werden hierdurch zu der am Donnerstag , 18 . Juni
1914 , abends 81/a Uhr, im Rathaus anberaumten
Sitzung mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend ver¬
merkte Gegenstände zur Verhandlung kommen.

Tagesordnung:
1. Verlängerung des Bürgersteigs in der Schloßstraße.
2 . Ausbau eines Teiles der oberen Turmstraße und

Entwäfferung des Durchgangs zwischen Hauptstraße
und Turmstraße.

3. Verkauf städtischen Geländes an den Reichspostfiskus.
4. Austausch, Abtretung und Erwerbung von Gelände

im Dollenbergsweg.
5. Mitteilungen.
Herborn , den 13. Juni 1914.

Der Stadtverordnctev-Vorsteher:
_ Ludwig Hofmann, Königl. Baurat.Arliei!sver$el»uii$.

Die Verputzarbeiten am Volksschul- und Turnhallen¬
neubau sollen vergeben werden.

Unterlagen können auf dem Stadtbauamt eingesehen
werden, woselbst auch Angebotsformulare zu haben sind.

Versckloffene Angebote mit der Aufschrift „Verputz¬
arbeiten für Volksschul-' und Turnhallenneubau Herborn",
sind bis Dienstag , den 23 . ds . Mts . mittags
12 Uhr einzuretchen, wo alsdann auch die Eröffnung der¬
selben in Gegenwart etwa erschienener Bewerber erfolgt.

Herborn , den 16. Juni 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Arveitsvergebmig.
Die Arbeiten zur Herstellung der Blitzableiter - sowie

der elektrischen Kelenchtnngsanlage im Volksschul-
und Turnhallenneubau sollen vergeben werden.

Angebote auf Ausführung dieser Arbeiten sind für
elftere bis zum 20 . d M ., für letztere bis 23 . d . M.
vormittags 11 Uhr auf dcm Stadlbauamt einznreichen, wo¬
selbst jede weitere Auskunft erteilt wird. Die Eröffnung
der Angebote findet zu den vorangegebenen Zeiten in
Gegenwart etwa erschienener Bieter statt.

Herborn, den 17. Juni 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Arbeits-Vergebung.
Zentralheizungŝ kDie bei Herstellung der

Volksschulgebäudeauf dem Berg e,forderlichen
arbeiten sollen vergeben werden.

Angebote sind bis zum 20 . d. Mts ..
Uhr auf dem Stadtbauomt einznreichen, woselbs
weitere Auskunfl bereitwilligst erteilt wird.

Herborn,  den 16. Juni 1914. . j
Der Magistrat: Birken^ >

Dillregulierung Mi
Die Arbeiten zur Regulierung eines Teilet> ^

unterhalb der Eisenbahnbrücke bei Sinn sollen vergevk
Unterlagen können auf dem Stadtbauamt ^

werden, woselbst auch Angebotsformulare zu habe"
Verschlossene Angebote mit der Aufschrift » ^ zi

lierung Herborn", müffen bis Donnerstag - ^. ^
d. Mts . abends 6 Uhr ebendaselbst eingere'« ^
wo alsdann auch die Eröffnung derselben in
etwa erschienener Bewerber erfolgt.

Herborn , den 16. Juni 1914.
Der Magistrat : Birke ^ '

Gras -Ver pachtui ^ ..
Der diesjährige Grasaufwuchs«jeu diesjährige e »ra »uM) iw» u;v

Friedhofsgelände am Gerichtsköppel soll amX „Mir
den 23 . d. Mts ., vormittags 11 Ilhr ^ ^
zimmer des Rathauses öffentlich verpachtet werden- ^

Die Interessenten werden hiermit zu diese
eingeladen.

Herborn,  den 17. Juni 1914 . , . .
Der Magistrat . Birken^

Grundstüiks-Verklllls- .
Donnerstag , den 18. Innt 1914,

9 JUjr werden die in der Gemarkung 2N —
an der Baumgartenstraße und an der projektierten
belegenen dowänenfiskalischen Baustellen
Nr. 42, Kartenbl. 28 Nr. 108 109  u.— im Flächengehalte1a 1o on ^ '

43,

44,

46,

, 48,

50,

28
14, 13
104 106

28

28 i±±

9 14
110
14
142
14
114
14
116
14

in dem Geschäftszimmer des Domänenrentamts
Kauf ausgeboten. Die Ausbietung der " "

28

20
106
20

111
13
113
13
115
13

,0’p

28
>!

wuvytvwuil . Vtv c hj- ^ F
alternativ einzeln, dann in zwei Losen, umfassen $  ,
stücke Karte Nr. 42 und 44 bezw. 46, 48 g
zuletzt im ganzen (Baustellen Nr. 42, 44, 46,

Dillenbnrg, den 13. Juni 1914.
Kgl. D- matt--^ ^

Dillenbnrg. iZ ..»-
MehmarKI

Arbcii8»erge»«ng.
Die zum Umbau und Instandsetzung3um umvuu uuu ^ u|iuuu|ceu..» . . .(F

Reddighausen  erforderlichen Maurer-, Zt" # y
decker-, Anstreicher- und Schreinerarbeiten> «+ .4
werden. Zeichnungen und Bedingungen uG ^ ywenn.-», ^ eiujuuuyeu uuu , j stk"'
Bürgermeisterbureau in Reddighausen und
baumeister Achenbach in Biedenkopf offen. gi# y
Angebotsformulare sind von den letzteren0ev
von 0,20 Mk. in Marken, für jedes Los, zu
schlosfene Angebote sind bis zum 20 . fr*
6 Uhr an das Bürgermeisteramt ReddighnV̂ .

Billig!
Bin Do « « erstag , de « 18 . d W ÄyJ

auf dem Kornm arkt mit 8 » !* ^ ij1
Blumenkohl , Bohnen , +
Zwiebel » , Merrettlcb ^ Al ’+. Pfd-Jpl*jStück von 25 Pfg . an, Kirsche » _ ..
Aepfel per Pfd. 45 u. 60 Pfg.,
Kartoffeln . Der Verkauf findet vo
bis nachmittags 2 Uhr statt.

Herm. Weimer, EhrinE

t  Win Bei!?
4M« Pianinos

. /

. .. . . . » -/SÄPreislagen «tl‘
und günstigen Zahlungsbedingungen. ^ AcznS'^ Mp
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte ~ «*ii|JJ]F/ /
Harmoniums ssre

liefert G . Anding , Herborn

Kirärtiche Uachttchtk«.
Dillenburg.

Freitag 7SI*  Uhr Vorbereitung
zum Kindergottesdienst.
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